d Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Ant en täglich Abends zwiſchen 7Y—9 uhr. 
U 


10 erate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
edition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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8 Cochinchina. 
| aus iitgende im öſtlichen Aſien hat ſich das Chriſtenthum fo 
db breiter, wie in Cochinchina. Längere Zeit ſchien es, als ob 
i derade Land zum Chriſtenthum übergehen würde; aber leider 
ri rch die neue Regierung, die ſich auf China ſtützt, eine große 
toren ring in dem Verhalten der Mächtigen gegen die Chriften 
ſcht gangen. Letztere find einer allgemeinen Verfolgung ausge— 
der gund den härteſten Prüfungen unterworfen. Auf Anfliften 
Mit andarinen hat daſelbſt kurzlich erſt der Biſchof Diaz den 
rächt ſürtod erlitten. Denen, welche die Reclamationen Frank— 
bellen urchteten, ſagten die ſtolzen Mandarinen: „Die Franzoſen 
liche Au je die Hunde, und fliehen wie die Ziegen.“ Das feind ⸗ 
die ſeit treten der Mandarinen gegen die Cochinchiniſchen Chriſten, 
alten Zeiten unter franzöſiſchem Schutze geſtanden haben 
dire ft durch franzöſiſche Mifionäre erzogen worden find, 
ßeren d ohne Einfluß auf die Ereigniffe fein, die ſich in dem 
Mehr en Oſten vorbereiten. Die Franzoſen ſehen gegenwärtig 
ar als je ein, daß fie in der öſtlichen Welt einen Punkt 
haben, auf dem fie ihre Flagge aufpflanzen können. 
nd breitet ſich im Amurlande immer weiter aus und ſelbſt 
mit dem chineſiſchen Meere in Verbindung; die Eng- 
jaben Hong⸗Kong und Shang. Hai gewonnen und ſtrecken 
and nach der wichtigen Inſel Chufan an der Mündung 
on aus; die Holländer beſitzen das reiche Java 
ie fruchtbaren Inſeln in deſſen Umgebung; die Spanier 
en in den Philippinen über Beſitzungen, die wenigſtens 
ſo reich find, wie die der Holländer; ſelbſt die Portugieſen 
N durch ihr Macao und Timor in jenen Gegenden beſſer daran 
In. Branzofen. Dies ſich geſtehen zu müſſen, verletzt die 
Pope Eigenliebe der Franzoſen gewaltig und reizt ſie jetzt 
ihrer Bit in jenen Gegenden auch ihrerfeitd einen Punkt zu 
unge achtentfaltung zu gewinnen. Schon die früheren Regie- 
Ludi, Frankreichs waren mit dieſem Gedanken beſchäftigt. 
N cherte XIV. richtete ſein Augenmerk auf Siam, Ludwig XVI. 
endet ſich durch einen Vertrag Cochinchina, Louis Philipp 
N e ſich durch eine Expedition die Inſel Baſſiſan, trat 
de a um die ſpaniſche Heirath zu Stande zu bringen, an 
ge panier ab. Jetzt denkt man wieder an Cochinching, das 
abe artig einen Theil von Annam bildet und in deſſen Haupt 
bi Hus der Kaiſer reſidirt. Cochinchina iſt nicht nur ein 
fruchtbares Land, es bietet auch auf ſeiner langen Küſte 
herrlichſten Rheden. Von den 2 Mill. Einwohnern find 
dern 0 Katholiken, und nur die wüthenden Verfolgungen hin. 
gebt die Bekehrung der ganzen Bevölkerung. Dieſer Umſtand 
d Frankreich Gelegenheit, ein altes Recht auf das Land mit 
Yap usſicht auf den beſten Erfolg geltend zu machen. Im 
Ih te 1774 war in Cochinching eine Revolution ausgebrochen, 
Jau olge deren der zum Chriſtenthume übergetretene König 
gel ng Schung entthront wurde. Durch die Hülfe der Franzoſen 
ſelangte er 1790 wieder zu feinem Throne. Die mittlerweile 
05 rankreich ausgebrochenen Revolutionswirren waren Schuld 
Hilfe daß damals Cochinching, das ſich Ludwig XIV. für feine 
U fe hatte verpfänden laſſen, nicht, in Frankreichs Beſitz kam. 


3 
2 


ſer Napoleon I. war ebenfalls durch ſeine Kriege viel zu ſehr 
chäftigt, um an das ferne Cochinchina denken zu können. Zur 
der Reſtauration veränderten ſich die Verhältniſſe in dem 
ande. Der den Franzoſen fo ſehr gewogene Kaiſer Gya Long, 
yon Kaung Schungs, farb und ein illegitimer Sohn deſſelben 
rdrängte den rechtmäßigen Erben. Um ſich in ſeiner Uſurpation 
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„ Freſtg 
den 18. December 1857. 


e, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 

auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 

Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


zu behaupten, ergriff er die Sache des Heidenthums und ver 
folgte das Chriſtenthum. Unter ſolchen Umſtänden hatten die 
Verſuche Ludwigs XVIII., die verſprochene Ceſſion Cochinchina's 
zu erwirken, natürlich keinen Erfolg. Jetzt dürften ſolche Bere 
ſuche mit größerem Nachdruck und folglich auch mit größerem 
Erfolge gemacht werden können. Der neue Herr des Landes, 
Minh Men, hat in der Hoffnung, von China Schutz zu erlangen, 
gleich beim Antritt ſeiner Regierung die Oberherrſchaft Cbina's 
anerkannt. Sein Sohn, Tu-Duc, hat daſſelbe gethan. Er iſt 
ein geborner Feind der Franzoſen und zeigt ihnen ſeine feindliche 
Geſinnung, wo er kann, während die Cochinchineſen ſelbſt ihnen 
die größte Freundſchaft widmen und ſie daher im Falle einer 
Invaſion als ihre Befreier aufnehmen würden. Dies Alles muß 
für die franzöſiſche Regierung eine große Aufmunterung ſein, 
einen Schlag zu wagen, durch den ſie ein Land für Frankreich 
gewinnen kann, in welchem die beſten Produkte Indiens, Chinas 
und der Sunda-Inſeln zuſammen erzeugt werden. Man glaubt, 
daß die unter Admiral Rigault de Genouilly nach den indiſchen 
Meeren abgegangenen Fahrzeuge und Kanonendampfboote nicht 
blos den Zweck haben, die engliſche Herrſchaft in China zu er⸗ 
weitern, ſondern auch dazu beſtimmt ſind, in Cochinchina etwas 
für die franzöſiſche Herrſchaft zu thun. Cochinchina iſt übrigens 
der wichtigſte Theil des Reiches Annam. Es liegt zwiſchen 17° 
und 80 46“ N. Br. und zwiſchen 124%, 47“ und 1270 17° 
öſtl. L. und hat eine gegen 100 deutſche Meilen lange Küfte 
am chineſiſchen Meere. Seine Landgrenze bildet ein mächtiges 
Gebirge, das feine Spitzen hoch in die Wolken erhebt, und zahl- 
reiche Gewäſſer ins Meer ſendet. Sein Klima iſt eben ſo geſund 
als fruchtbar. Es iſt reich an Gold und Silber und ſein Boden 
liefert häufig drei Ernten. M. 


Rund ſch au. 


Berlin. Für die Ausbildung von Lehrern höherer Schul 
anſtalten in der franzöſiſchen Sprache beſteht ein Reiſeſtipendium, 
das früher in dem Betrage von 400 Thlr. auf ein Jahr jährlich 
vergeben wurde. Die Erfahrung, daß dieſer Betrag zu einem 
Aufenthalt in Paris für ein ganzes Jabr unzureichend ſei, bat 
das Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗Anſtalt zu einer 
Aenderung dahin veranlaßt, daß alle drei Jahre nur zwei Sti⸗ 
pendien im Betrage von je 600 Thlr. ertheilt werden. Für 
das Jahr von Michaelis 1857 bis eben dahin 1858 hat es der 
Dr. Plahner vom Joachimthalſchen Gymnaſium erhalten, welcher 
nach Paris abgegangen iſt. 

Obſchon die jetzige Geldkriſis auf Handel und Induſtrie 
ungünſtig einwirkt, fo macht man doch die erfreuliche Wahrneh- 
mung, daß die Arbeitsverhältniſſe unſerer Stadt noch nicht er⸗ 
heblich gelitten haben. Man erfährt, daß nur bei den Seiden- 
wirkern und Webern, wo auch ſonſt durch ſchlechte Konjunkturen 
Arbeitsmangel eintritt, ein ſolcher ſich gezeigt hat. (Zeit.) 

Das ſegensreiche Wirken der Strafanſtalt in Rummels⸗ 
burg und auch der pecunjäre Nutzen, den dieſelbe zum Beſten 
des Unterftügungs- reſp. 2 enfionsfonds der Schutzmannſchaft abe 
wirft, veranlaßt fortgefert eine Vergrößerung der dortigen An- 
lagen. So wird jetzt, wie wir hören, eine Gasanſtalt dort er. 
richtet werden, welche der ganzen Anſtalt und vielleicht auch den 
umliegenden ſtädtiſchen reſp. Privat- Etabliſſements die Beleuch⸗ 
tung liefern ſoll. Außerdem projectirt, wie man uns mittheilt, 
eine Privatactiengeſellſchaft in der Strafanſtalt die Anlage einer 
großartigen Papierfabrik, ein Unternehmen, das bei der zeitig en 
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Theuerung der Papierpreife um fo mehr von Nutzen fein wird, 
als es gewiß von den Behörden felbft durch Entnahme des von 
ihnen gebrauchten Papiers — und es wird bekanntlich in Bere 
lin in dieſer Art nicht wenig verbraucht — die lebhafteſte Un- 
Die bisherigen gewerblichen Anlagen 
dieſer Strafanſtalt und die nützlichen Befchäftigungen, denen die 
Gefangenen dort unterzogen werden, haben übrigens zur Beſſerung 
vieler derſelben nicht unweſentlich beigetragen, wie man wohl mit 
Recht daraus ſchließen kann, daß viele der dortigen Strafgefan« 
genen ſich nach ihrer Entlaſſung ſofort bei den Arbeitgebern, 
zur Fortſetzung der 
Arbeit in den freien gewerblichen Inſtituten derſelben gewendet 


terſtützung finden wird. 


welche fie in Rummelsburg beſchaͤftigten, 


und auch wirklich ſeitdem tüchtig gearbeitet haben. 
Düffeldorf, 16. Decbr. 


Kreis verſammelt, der aus den Spitzen der Militair-, ivil- 
und ſtädtiſchen Behörden gebildet war. Bald darauf trat un- 
ter Führung der Hofſtaaten die fürſtliche Familie von Hoh en— 
zollern ein. Nachdem ſodann der außerordentliche Geſandte 
Sr. Majeftät des Königs von Portugal, Mitglied des portu— 
gieſiſchen Staatsraths und Vertreter Sr. Majeſtät am groß- 
britanniſchen Hofe, Graf Lavradio, mit den übrigen Mitgliedern 
der portugieſiſchen Ambaſſade eingeführt worden war, ergriff 
der Herr Graf das Wort und brachte im Namen Sr. Aller 
getreueſten Majeſtaͤt des Königs von Portugal, Dom Pedro V., 
die feierliche Werbung um die Hand Ihrer Hoheit der Prin- 
zeſſin Stephanie von Hohenzollern Sigmaringen an, nachdem 
Se. Majeſtät der Konig von Preußen, als hohes Haupt des 
Hauſes Hohenzollern, Allerhöchſtſeine Genebmigung dazu zu er 
theilen geruht hatten. Unter Zuſtimmung der hoben fütſtlichen 
Eltern, gab die durchlauchtigſte Prinzeſſin Stephanie Ihre Be 
reitwilligkeit kund, St. Majeftät dem Könige von Portugal die 
Hand zu reichen. Die portugieſiſche Geſandtſchaft war die erſte, 
welcher die hohe Ehre zu Theil wurde, der zukünftigen Königin 
von Portugal ihre Huldigungen darzubringen, woran ſich die 
ehrfurchtsvollen Glückwünſche knüpften, welche Se. Excellenz 
der kommandirende General von Schreckenſtein und der Könige 
liche Regierungs⸗Präſident Herr von Maſſenbach auszuſprech en 
ſich beehrten. An dieſe feierliche Handlung ſchloß ſich ein 
Gala- Diner. (Düſſ. Ztg.) 

Kopenhagen, 15. Dez. Der Miniſter des Innern hat 
der Kommune zu Friedericia die Aufnahme einer Anleihe von 
200,000 Tyr. R.-M. zur Unterſtützung des dortigen Handels 
ſtandes geſtattet. 

Wien, 15. Decbr. Das Abendblatt der „Wiener Ztg.“ 
meldet den am 12. in Wien im 53. Lebensjahre erfolgten Tod 
des berühmten Statiſtikers Friedrich Frhr. v. Neden. Seine 
Verdienſte auf dem Gebiete der Finanz-, der Handels-, der In⸗ 
duſtrieſtatiſtik und der Statiſtik der Eiſenbahnen find außeror⸗ 
dentlich. Wenige Männer ſeines Faches umfaßten ein ſo weites 
und ſo verſchiedenartiges Gebiet, wenige wirkten in gleichem 
Maße anregend und aufmunternd auf Andere und unterſtützten 
deren Arbeiten mit gleicher Selbſtaufopferung und Uneigennützigkeit. 

Paris, 14. Dechr, 
über den Prozeß Jeufoſſe eröffnet, deſſen romantiſche Intrigue 


mit den Geheimniſſen, die noch aufzuklären find, ein unbeſchreib⸗ 


liches Intereſſe erregt. Sie haben einen vollftändigen Roman: 
Liebe, Eiferſucht, Rache und Mord. Am 181 Juni wurde im 
Park des Schloſſes Jeufoſſe ein Gutsbeſitzer der Nachbarſchaft, 
Hr. Guillot, durch den Parkhüter Crégel mit Vorwiſſen und 
im Auftrage der Beſitzerin des Schloſſes, Frau vot Jeufoſſe 
und ihrer beiden Söhne Erneſt und Albral erſchoſſen. Emile 
Guillot war 32 Jabr alt, verheirathet und Vater zweier Kinder, 
im Uebrigen ſehr wohlhabend, denn er beſaß 25,000. Francs 
Renten. 
des Schloſſes Jeufoſſe, in das er ſich ſchon im Jahre 1855 
einführte, und wo er ein gern geſehener Gaſt war, der zunächſt 
mit den beiden Söhnen der Schloßdame in ein näheres Ver— 
hältniß trat. Jung, unternehmend und im Punkte der Liebe 
von lockerer Moral knüpfte er dann ein Verhältniß mit der 
Gouvernante des neunzehnjährigen Frauleins Blanche v. Jeufoſſe, 
einem Fräulein Laurence Thouzery an, aber dies Vethältniß 
war nicht von Dauer und wurde bald aufgegeben, um einer 
ernſteren und, wie es ſcheint, wirklich tiefen Neigung für Fräul. 
Blanche Platz zu machen. Wie aus manchen Zeichen geſchloſſen 
werden darf, blieb feine Neigung nicht unerwidert; die Gouver⸗ 
nante wenigſtens hinterbrachte der Frau v. Jeufoſſe, daß Fräul. 
Blanche abendliche Promenaden im Park liebe, und die Bezie— 
hungen zwiſchen den Famllien Jeufoſſe und Guillot wurden 


Geſtern gegen 4 Uhr hatte 
ſich in den glänzenden Räumen des Jaägerhofes ein zahlreicher 


Heute wurden in Evreux die Aſſiſen 


Wie ſchon erwähnt, war er Gutsnachbar der Beſitzerin 


darauf im Anfang dieſes Jahres vollftändig abgebrochen. dug, 
deſtoweniger ſetzte Emile Guillot feine Verſuche, Fräul. Blandt 
zu ſehen, ununterbrochen fort; er drang fogar zu wiederholt! 
Malen in den Park des Schloſſes ein, bis die Abneigung 1 
Frau und Brüder von Jeufoſſe in tödtlichen Haß gegen ih 
übergegangen war und zu dem Befehle führte, der am 18.0% 
dem Leben und der Liebe Guillots ein Ende machte. 7 
Gerichtsverhandlungen über dieſen intereſſanten Prozeß habt 
wie oben bemerkt, beute zu Evreux begonnen. g 
— 17. Decbr. In hieſigen gut unterrichteten Keil 
wird an die Rückberufung Thouvenel's aus Konſtanginopel dig 
geglaubt. — Der heutige „Moniteur“ enthält ein Dekret, 10 
welchem fremde Branntweine, bis auf weitere Ordre, eine ON 
ſteuer von 25 Francs für den Hectoliter reinen Alkohol 
zahlen haben werden. y 
Liffabon, 9. Dechr. Das Wetter ift fortwährend ) 
und kalt, und man hofft, daß das gelbe Fieber bald ganz verſchw 
den werde. In den zehn Tagen bis zum Abende des 7. Did 
find 892 Erkrankungen und 385 Todesfalle, in den vorhel 
gehenden zehn Tagen 1612 Erkrankungen und 598 Todes ful 
vorgekommen. 
Central⸗Amerika. Die Regierung von Granada” . 
der Regierung der Vereinigten Staaten die Konceſſion zur Bai, 
bindung beider Weltmeere durch einen Kanal eingeräumt, u 
zu dem Gerücht Anlaß gab, daß zugleich das Gebiet von N.. 
nama an die Vereinigten Staaten abgetreten ſei. Wie * 
„Moniteur de la Flotte“ berichtet, hat die Regierung der 97 
einigten Staaten beſchloſſen, in die Provinz von Darien A 
Kommiſſton zu ſchicken, um die wegen Durchſtechung dieſes IM 
mus bereits gemachten Studien zu verifiziren und neue Ariel 
zu beginnen, um zu entſcheiden, ob es möglich iſt, das UM" 
tiſche Meer und die Stille See mittelſt eines ſchiffbaren Kaum 
zu verbinden. Die Lieutenants J. A. M. Craven von der 
und Nathaniel Mitchell von der Land-Armee werden, einer PT 
Gouverneur von Bogota zugegangenen Benachrichtigung zufolh, 
in wenigen Tagen zu Panama erwartet. .. 


Das Leben der Engländer in Dftindiem , 
Die Häufer der Handelsfuͤrſten von Kalkutta und Made? 
bieten, wenn man fie zur Abendtafel beleuchtet ſieht, einen außerorde 4 
lich großartigen und glanzvollen Anblick dar. Die Säle find imme 
von der größten Ausdehnung. Man braucht Luft in dieſem gluͤhem, 
Klima, daher der hohe Plafond, alle Thuͤren offen, nur mit Gaze 
leichtem Bambus gewoben verhüllt, um das Eindringen der ! 
mäufe zu verhindern, die mit Sonnenuntergaug umherſchwirr 
Wände find insgemein von weißem Stuck aus zerſtoßenen 
ſchalen, und von wundervollem Refler. In einer gewiſſen Entfe 
von einander find vielarmige Wandleuchter an den Mauern be 
welche Glaslampen, gefuͤllt mit Kokosdͤl, tragen, und von wo aus 

ganze Gemach mit Strömen von Licht uͤbergoſſen wird. Die Fußbind 
ſind bedeckt mit Matten von kalkuttiſchem Palmried, fein, date i | 
ſchimmernd, fo daß fie der Fuß eines Neulings zu betreten Bede HR 
trägt, die aber fpäter durch ihre Friſche äußerſt angenehm erſchel 1 
Die wenigen Geraͤthſchaften ſind von der reichſten und ausgeſuch f 2 
Eleganz; die Verſchiedenheit und Menge der Diener, ihr wuͤrdiges 5 4 
b „ 


achtungsvolles Benehmen, geben dieſem Leben einen ſo vornehmen 
ſtrich, daß man ſich in der Reſidenz eines Fürſten zu befinden gla } 
Treten wir in den Speiſeſaal: die Tafel biegt ſich unter hr 
Maſſe Fleiſchſpeiſen, während einige Fuß darüber eine ungeheure maß 
fioe Windfuchtel wie ein Pendel ſchwingt; dies ist das „Punkahe 
Bis zur Ankunft der Gaͤſte iſt feine Bewegung faſt unmerklich , 99 
von dem Augenblick an, wo man zu Tiſche ſitzt, bringt ein Diener 7 F 
in Schwung. Die fo bewegte Luft umſpielt eure Schlafe, kommt del 
Schweiß zuvor oder tilgt ihn, wie er entſtehen will. Es iſt dies eil; 
ungemeine Erleichterung nach der Anſtrengung eines Marſches 1 
einem Zimmer zum andern und einige Minuten außer feinem wohlth 
tigen Einfluß zugebracht, bringen dies am Beſten zum Bewußtſein? 
auch findet man dieſes beinahe unentbehrliche Meubel faſt in al „ 
Zimmern. Hinter jedem Seſſel ſteht ein Diener, in einem Turbal 
mit Bart und dickem Schnurrbart, die Arme über der Bruft gefreut, 
So wie ihr ſitzt, öffnet er ſeine Arme, um euch näher an die Tafel 55 
ruͤcken, um die Serviette zu entfalten und auf euren Knien auszu Br 
ten; ein ſehr nothwendiges Geſchaͤft, wozu ihr kaum den Muth hatte. 
Auf dem Tiſche brennen Kerzen in Glasglocken von der grd . 
Schönbeit. Dieſe Glocken find umgebogen und an Leuchtern befeſtil 
der obere Theil iſt durch einen durchbrochenen Deckel geſchloſſen, t | 
die Flamme gegen den Wind des Punkah ſchuͤtzt. Neben jedem 1 
iſt eine Auswahl von Glaͤſern verſchiedener Größe für die verſchieden 
Sorten von Wein beſtimmt. Jedes Glas iſt mit einem chineſiſche“ 
Hut von Silber bedeckt, eine nöthige Vorſicht gegen Müden und au, 
dere Inſekten, denn man kann oft ſehen, wie ſich eine Wolke von H ge 
ſchrecken und Ameiſen auf die Tafel ſtuͤrzt und Alles in einem Auge, 
blick beſchmutzt. Jeder ißt auf einem doppelten Teller, in deſſen cht 
terem Theil man heißes Waſſer unterhält, da man wahrſcheinlich ni A 
genug Appetit hat, um den Anblick einer kalt gewordenen Sauce I f 
ertragen; und endlich verläßt man die Tafel mit überladenem Magen 
verfuͤhrt von Gericht zu Gericht durch die Gewuͤrze, womit Alles 
ſchmackhaft gemacht iſt. 


fo wundert ihr euch uͤber die un⸗ 
welche von dieſen fo blaſſen und 


aten jungen Engländerinnen genoſſen wird. Ich konnte gar nicht 
als ich meine liebenswuͤrdige 


ein ganz ruhig uͤber anderthalb Flaſchen von ſehr ſtarkem Bier 
ſah, während dieſelbe außerdem mit Bordeaux abwechſelte und 


' 


I Seifigen Champagners zu ſich nahm. 
ben 

10 
fü 10 


D 


un 


die 
u | 
verlaſſen haben, elendiglich durch fpivituöfe Getraͤnke endigen. 


x 


Berne Luft beim Durchſtromen des 
Bıpie mkeit jedes Fremden auf ſich zieht. 
Gef uten, Hukabader genannt, 


alk 

0 

a dien Metall, oder öfter von Kryſtall, halb angefüllt mit Waſſer; 

Rade Glocke ſchließen ſich ganz genau zwei Röhren an: die eine 
Welche” welche einen ſilbernen Behälter trägt, 
pot Rauchers längs einem ſehr ſchmalen 

bieopich Die 
rüllame 


Beben 
| Sa fie endigt in einen goldenen oder filbernen reich cifelirten 
ain e den Rauchen gießt man immer ein wenig Roſenwaſſer in 
beſteht a Das Gedauk, eine Art trockenen Teiges, den man raucht, 
den Ae fel Roſenblättern, Kandiszucker, Opium und getrockneten, wil⸗ 
Menge wein dazu kommt wenig oder gar kein Taback. Dies Ge. 
| Shen * allein nicht brennen: man macht deshalb mehrere Kuͤ⸗ 
bortören on Kohlenſtaub und Reis mehl, die, einmal angezuͤndet, ſelbſt 
| bilam nen, und bedeckt damit die Oberflaͤche des Gedauk. Wenn das 
den ar oder die Ladung des Hukah gut zubereitet iſt, ſo verbreitet es 
mach omatiſchen Duft, der in Europa, in unſern geſchloſſenen Ge⸗ 
8 55 vielleicht zu ſtark waͤre; aber in den ungeheuern indiſchen 
„unter der Luftſtrömung des Punkah, werden die Sinne ange; 
adurch angeregt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


EN ra Thermo⸗ 

ometerhöhe e er meter 

en Queckſ.] Skale im Freien nn 
ber Zoll u. ein.] nach Reaumur In. Reaum 


28/ 3,9% ＋ 5, ＋ 5, 63 Weſt ſtill, ganz bezogen. 


12 28% 3,28, 73) 6s 7 We. mäßig, etwas durch⸗ 
144 brochene Luft. 
i ee e 7 7 WSW. mäßig, ganz bezogen. 


40 Laſt Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 18. December. 
ogge Weizen: 133pf. fl. 420-435, 135 —36pf. fl. 430 — 4563 15 Laſt 
Upf, f 128pf. fl. 219, 127pf. fl. 216, 
. fl. 225, 111 —1 pf. fl. 213. 
Schiſfs⸗ Nachrichten. 
x Angekommen am 17. Dezember: 
b. ie, Schievelbein, Ifaac, v. Liverpool m. Salz. W. 


illau m. Ballaſt. 
8 Fuͤr Nothhafen: 3 
Schule, Meta, m. Getreide v. Eronſtadt nach London beſtimmt. 
— — 


Beathe, Avon, 


a , 967 
5 J. rief Geld Poöſenſche Pfandör. 4 67 
5 Freiw. ante la} — 998 Poſenſche do. 37 804 - 80% 
änleihe v. 18804 8 97 Beſtpe. do. 31 764 75 
8. v. 1852 4% 981 971 Pomm. Rentenbr. 488 872 

ö 8.5 v. 1854 43 981 973 Hoſenſche Rentenbr. 4 — 86 
N. v. 1855 4 984 974 Preußische de. 44 864° 
da. v. 1856 43 981 974 Pr. Bk. Aatb.⸗Sch. 413% z. 
et. do, v. 1853 4 — 904 Friedrichsd'or — 137 13% 
St.⸗Schuldſcheine 38 — 804 And. Goldm. a5 Kb. — 104 „1 
eh, d. Seehdi. | — | — Poln. Schag⸗Oblig. 4 794 784 
m. Kl. v. 1855 3110 109 do. — 75 7 ; er 95 

. Pfandbriefe 34 791 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 2 
n 34 813 811] do. Part. 500 Fl. 4 gl 814 
Tngegommene Dre m de. 

5 Im Ende d. Vörden der Witsch 

Hr. Rittergutsbeſitzer Knuth a. Bordezikow. r. utsbeſitzer 
bande. on Or. Gotsbeſterr Grolp nebſt Fr. Gemalin a. Bi⸗ 
Men; Der Director der Provinzial „Irrenanſtalt Hr. ee n. 
em. a. 


Hr. Rechtsanwalt Grolpn n. Fr. 
euſtadt. Hr. Geh. Commerzienrath Hirſchberg a. Koͤnigsberg. Hr. 
farrer Bobrik a. Gr. Lichtenau. Die Herren Kaufleute Rathenau 

u Reiſchauer a, Berlin, Proͤbſting a. Ludenſcheid u. Slator a, England. 


Ker Gem. a. Schwetz. 


Brauer a. Carbe. 


125pf. fl. 207; 6 Laſt Gerſte: 
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Schmelzer's Hotel: 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Nedern a. Forſt. Hr. Direktor Karſten 
a. Berlin. Hr. Schulamts⸗Candidat Maciejewsky a. Lauterburg. 
Die Herren Kaufleute Hallo g. Bamberg u. Muksfeldt a. Bonn. 
Frau Rittergutsbeſ. Hering n. Tochter a. Mirchau. 
Hotel de Berlin: 
Die Herren Rittergutsbeſitzer Lange a. Stolp u. v. Bernuth a. 
Kamlau. Hr. Gutsbeſ. Fließbach a. Semlin. Hr. Particulier Wiehbe 
a. Poſen. Hr. Aſſecuranz-Inſp. Schmidt a. Magdeburg. Hr. Rend. 


Hotel de Thorn: 

Die Herren Rentiers Bonus u. Gehrich a. Conſtz. Die Herren 
Gutsbeſ. Hubſchmann a. Gr. Falkenau u. Sohncke a. Tiefenthal. 
Hr. Kfm. Samelow a. Oſterode. Hr. Baumeiſter Beſeler a. Mewe. 
Hr. Fleiſchlieferant Zernikow a. Königsberg. 

Reichhold's Hotel: 


Hr. Kaufmann Focking a. Dirſchau. 


Stadt. Theater. 

den 20. Decbr. (3. Abonnement Nr. 17.) Bajazzo 

Schauſpiel in 5 Abtheilungen nach dem 

1. Abth.: Die Ruͤckkehr der Emigranten. 

3. Abth.: Die Taͤnzerin und der Bajazzo. 
5. Abth.: Mutterliebe. 

(3. Abonnement Nr. 18.) Zum 
Vater und Sohn. 

deutſch von Schlivian. 


f Sonntag, 
und feine Familie. 
Franzoͤſiſchen des H. Marr. 
2. Abth.: Der Heimathloſe. 
4. Abth.: Bajazzo im Salon. 
Montag, den 21. Dechr. 
erſten Male wiederholt: Fiammina, oder: 
Schauspiel in 4 Acten von Mario uchard, 
(Fiammina: Frau Ditt, als Gaſtrolle.) 
E. Th, L’Arronge. 


In E. G. omann's Kunſt⸗ u. Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſind zu haben: 


Schriften, welche ſich zu Weihnachts— 


— 


geſchenken eignen: 


(Kindern auf leichte Weise das Zeichnen zu lebren:) 
Elementar-Zeichnen-Unterricht 


zur Selbst beschäftigung für die Jugend. 
Nach einer neuen, leichten und angenehmen Methode, 
mit 200 lithographirten Zeichnungen. 
Als Unterrichtsbuch im Zeichnen kann Kindern von 5 bis 
8 Jahren kein besseres Buch, als das obige, gegeben werden. 


Die Handlungswiſſenſchaft 
zur Kenntniß 1) der merkantiliſchen Kunſtausdrücke, 2) der Handels; 
geographie, 3) der Handelsgeſchichte, 4) des kaufmaͤnniſchen Rechnens, 
5) der Wechſelkunde, 6) der Muͤnz⸗, Maaß⸗, Gewichtskunde, 7) der 
Correſpondenz, 8) der Buchhaltung, Actienkunde, 9) uͤber Eiſenbahnen 
und Dampfſchifffahrten und Kunſt, eine ſchoͤne Handſchriſt zu erlernen. 

Von Fr. Bohn. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Ein ausgezeichnetes Buch für alle Diejenigen, welche ſich in acht 
Tagen die wichtigſten Handlungskenntniſſe verſchaffen wollen. Ueber 
6000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 


Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 
Carlo Bosco, das Zauberkabinet, oder das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt. 
Enthaltend 110 Wunder erregende Kunſtſtuͤcke durch die natuͤrliche 
Zauberkunſt mit Karten, Würfeln, Kugeln, Ringen, Geldftüden, — 
19 Kartenkunſtſtuͤcken und 68 arithmetiſche Beluſtigungen de. 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigun mit und ohne Gehuͤlfen auszufuͤhren. 
Vom Profeſſor Kerndörfer. broch. Preis 20 Sgr. 
In mehr als 6000 Exemplaren iſt dies Buch verbreitet. 


Fur junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift in einer umgearbei⸗ 
teten neunten Auflage zu empfehlen: 
Galanthomme, 
oder: Der Geſellſchafter wie er fein ſoll. 
; g Enthält treffliche Anweiſungen, 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt der Damen 
zu erwerben. — Ferner enthaltend 40 muſterhafte Liebesbriefe, — 
24 Geburtstagsgedichte, 20 declamatoriſche Stuͤcke, — 28 Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, — 18 beluſtigende Kunſtſtuͤcke, — 30 ſcherzhafte Anecdoten, — 
22 verbindllche Stammbuchsverſe, 45 Toaſte, Trinkſpruͤche und 
Karten⸗Orakel. 
Herausgegeben vom Profeſſor Sch. er. Preis 25 Sgr. 
Mit dieſem Buche wird Jedermann noch uͤber ſeine Erwartungen 
befriedigt werden; es enthält alles, was zur Ausbildung eines guten 
Geſellſchafters noͤthig und nuͤtzlich iſt. 


Ein ſehr werthvolles Buch für erwachſene Töchter iſt: 


Beſtimmung der Jungfrau 

und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 
Wie auch treffliche Regeln über Anſtand, Anmuth, Würde, Geiſtes⸗ 
bildung, haͤuslichen Sinn, Ordnung, Reinlichkeit, Selbſtſtaͤndigkeit, 
Freundſchaft, Liebe, Ehe, Wirthſchaftlichkeit; ferner über guten Ton 

und das geſellſchaftliche Benehmen eines jungen Frauenzimmers. 

Fuͤnfte Auflage. preis 15 Sogar: 

Jungfrauen ſollten es nicht verfäumen, ſich dies ſehr belehrende 
und zur Ausbildung in jeder Hinſicht empfehlenswerthe Buch 
anzuſchaffen. 


x © 
Feſtgeſchenke. 


In unſerem Verlage ſind in elegant gebundenen 
Miniatur» Ausgaben erſchienen und durch unterzeichnete 
Buchhandlung zu beziehen: Arndt, E. M., Gedichte. 2 thlr. 
7 ½ ſgr. Cha miſſo, Adalb. v., Gedichte. 3 thlr. Gellert's 
Oden und Lieder, 24 fgr. Grün, Anaſt., Gedichte. 2 thlr. 
15 fgr. Schutt. 1 thlr. 12 for, Der letzte Ritter. 2 thlr. 
7 ½ far. Pfaff vom Kahlenberg. 2 thlr. 7½ ſgr. Nibelungen 
im Frack. 1 thir. Spaziergänge eines Wiener Poeten. 1 thlr. 
Goldſmith, Landprediger von Wackeſield. 1 thlr. 15 for. - 
Schlegel, A. W. v., Gedichte. 1 thlr. 10 for. Ta ſſo, 
Torquato, Befreites Jeruſalem. 1 thlr. 15 for. 

, . Weidmann 'ſche Buchhandlung. 
Leon Sammer. 
Buchhandlung fur deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


W. erlauben uns einem hochgeehrten Publikum hiemit die 
Anzeige zu machen, daß wir das früber hier ſo beliebte 


optiſche mechaniſche Theater 


von M. C. Gregorius 
in der Langgaſſe No. 56, neben Hrn. Kabus, 
mit neuen Veränderungen aufgeſtellt haben. x 


Erſte Aufſtellung: Der Montblane bei Sonnen- Feuer - Versicherungs - Anstalt 
aufgang, mit beweglichen Figuren u. paſſender Mufikbegleitung. 


versichert Gebäude, Mobilien, Inventarium | 
Eintrittspreis 22 Sgr. Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr. und Waaren aller Art, in der Stadt und auf d 
Vorſtehende Anſicht wir 


d von Sonntag den 20 Der, | Lande, zu festen billigen Prämien. Anträge werde * 
von 6 Uhr Abends ab, täglich gezeigt. 


. son 17 8 Boldt Comtoir desUnterzeichneten, ee ge 
. chmi oldi. Jederzeit angenommen und die Policen sofort ausb“ 
"nonzäcienha und an  ——— — — 1 fertigt. AU red Reinicke 5229 
Französische und englische Parfümerien, e Onneralchpent 
für deren Aechtheit ich garantire, der Berlinischen Feuex- Versicherungs- Anstal 

bei Abnahme von 2 Dutzend ein Stück Rabatt; 


— 
F: u Fr = 24 
e das wahrhaft achte kölniſche Waſſer von Ex 7 a 

f Johann Maria Farina, Die Ostbahn . 
gegenüber NER Jülichsplatze, erscheint auch im nächsten. Quar 
a Fl. 15 Sgr. 6 Fl. 2 Thlr. 15 Sgr., empfiehlt Wöchentlich Zweimal (Mittwoch 
W. Schweichert, Langgaſſe No. 74. Sonnabend früh) und ist gegen ränumerat 
Das Schroeder'ſche Gaſthaus nebſt Garten von 15 Sgr. durch alte Preussis cht 
am Hlivaer Thor Nr. S it von Oſtern ab wieder Post-Anstalten zu beziehen. Inseraten 
an einen Neflectanten der Gaſtwirihſchaft oder auch an eine] den mit 1 Sgr. für die Spaltzeile oder de 
geſchloſſene Geſellſchaft zu veriethen. Näheres daſ. 2. Tr. hoch. Raum berechnet. 15 5 
Hundegaſſe 15, vis-A-vis der Poſt, iſt eine freundlich moͤblirte Marienwerder. 8 = 
Vorſtube nebſt Burſchengelaß ſofort oder zu Neujahr zu vermiethen. Die Expedition der Ostbahn - 


Sparkaſſe der Thuringia. a 


Allerhöchſt conceffionirt von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen. 


ee Sicherheitskapital 3 Millionen Thaler. S5 5 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir br 
den Herren Biber G Zdenkler in Danzig 


ein Filial unſerer Sparkaſſe übertragen und dieſelben ermächtigt haben, Sparkaſſeneinlagen anzunehmen, zurückzuzahlen und 


Sparkaſſenquittungen, unter Benutzung der ihnen behaͤndigten und von uns bereits ſtatutenmäßig vollzogenen Formulare, für un 
verbindlich auszufertigen. er 8 


Erfurt, im Decbr. 1857, 


Am 2. Januar 1858: 

Ziehung der Obligationsloose des i 

k. k. Oesterreich. Staats - Anlehens 

vom Jahre 1854, f 

Jedes Obligations - Loos muss \ 

einen Gewinn erhalten. } 

Hauptgewinne in Gulden Conv. - Münze 000 
200,000. 170,000. 140,000. 110,000. 100,000. 80, 
70,000. 60,000, etc. | 

Der geringste Gewinn beträgt 300 Gulden C.-M er 
Durch. den gegenwärtigen sehr billigen Preis die® 

4 Obligationsloose, bietet sich Gelegenheit bei diesem Ausser 

vortheilhaft eingerichteten Unternehmen bedeutende Gew 

zu erlangen. 
Pläne, so wie jede gewünschte nähere Auskunft we 
den aufs bereitwilligste ertheilt, 


Anton Horix. 
Staats-Effecten- Handlung 
in Frankfurt am Main. | 
Zur gefäll. Beachtung: Die nicht herzu- 
gekommenen Loose werden von mir mit einem gering® 
Nachlass wieder zurück genommen. 


Die Berlinische 


* 
70 
1 


Die Verſicherungsgeſe llſchaſft THURINGIA. 5 
Morgenroth, Vorſtandsvorſitender. F. Wehle, v. Oſtrowski, Dircctoren, 
Hierauf Bezug nehmend, erlauben wir uns, die 


Sparkaſſe der Thuringia 
mit Rückſicht auf ihre zweckmäßige und gegenüber anderen Sparkaſſen mannigfach vortheilhaftere Einrichtung dem 
Publikum beſtens zu empfehlen. 
Wir nehmen täglich in den üblichen Gefchäftsftunden ö 

in unſerm Comtoir Brodbänkengaſſe No. 13. i 
Einlagen von 1 Thaler ab zu jeder Höhe an. Die Einlagen werden zu 33% mit Zins auf Zins verzinſet und - 
es beginnen die Zinfen 3 reſp. 8 Tage nach der Einzahlung und laufen bis zum Tage der Zurückzahlung. Bei der 
Thuringia wächſt 1 Thaler Einlage in 25 Jahren auf 2 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf., bei Sparkaſſen, die blos 3 % Zinſen 
vergüten, auf nur 1 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. Die Einlagen mit Zinſen werden nach den Statuten abgeſondert verwaltet 
und in erſter Linie auf ſichere Hypotheken ausgeliehen. Der Staat führt durch einen beſonderen 
Königl. Commiſſarius bei der Geſellſchaft die Oberaufſicht. Das hohe Miniſterium für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat ſich bewogen gefunden, durch beſonderes hohes Reſeript vom 
15. September c. das lebhafte Intereſſe an diefer Inſtitution in empfehlender Weiſe zu erkennen zu 
geben. Statuten, die Näheres beſagen, ſind unentgeltlich zu haben. j 


Danzig, im Decbr. 1857, Biber & Henkler. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


